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Reclaiming Jesus. A Confession of 

Faith in a Time of Crisis  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zurück zu Jesus –  

ein Glaubensbekenntnis in Krisenzeiten  
 

Wir leben als Nation in gefährlichen und polarisierenden 

Zeiten, inmitten einer Krise moralischer und politischer 

Führung auf den höchsten Ebenen unserer Regierung und in 

unseren Kirchen. Wir glauben, dass die Seele unserer Nation 

und die Wahrheit unseres Glaubens auf dem Spiel stehen.  
 

Es ist an der Zeit, Nachfolgende Jesu Christi 

zu sein – vor allem anderen, unabhängig von 

Nationalität, politischer Partei, Rasse, Geschlecht oder 

ethnischer und geographischer Herkunft. Unsere 

Identität in Christus geht jedem anderen Merkmal 

unserer Identität vor. Wir beten darum, dass unsere 

Nation an uns Jesu Worte erkennen kann: „Daran wird 

jedermann erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn 

ihr Liebe untereinander habt“ (Joh 13,35
1
) 

 Sobald die Politik unsere Theologie untermi-

niert, müssen wir diese Politik analysieren. Es ist 

Aufgabe der Kirche, die Welt durch Leben und Liebe 

Jesu Christi zu verwandeln. Es ist Aufgabe der 

Regierung, dem Gemeinwohl aller zu dienen, indem 

sie Gerechtigkeit und Frieden verteidigt, gutes 

Verhalten belohnt und schlechtes zurückdrängt (Römer 

13). Sobald diese Funktion
2
 durch die politische Füh-

rung untergraben wird, müssen Verantwortliche in 

Glaubensfragen aufstehen und das Wort ergreifen. 

Rev. Dr. Martin Luther King hat gesagt: „Die Kirche 

muss daran erinnert werden, dass sie weder die Herrin 

noch die Dienerin des Staates ist, sondern eigentlich 

sein Gewissen.“ 

 Es ist häufig die Pflicht christlicher Führer, 

besonders der Ältesten
3, in Liebe zu unseren Kirchen 

die Wahrheit zu sagen, die Dinge beim Namen zu nen-

nen sowie vor diversen Versuchungen zu warnen, 

seien es rassistische und kulturelle Befangenheiten, 

Irrlehren oder politischer Götzendienst, einschließlich 

eigener Verstrickungen. Dies tun wir hiermit mit 

Demut, im Gebet und im Bewusstsein unserer 

unbedingten Abhängigkeit von Gottes Gnade und vom 

Wirken des Heiligen Geistes. 

 Dieser Brief hat seinen Ursprung in einer Rüst-

zeit am Aschermittwoch 2018. Während der diesjähri-

gen Passionszeit beklagen wir den Zustand unserer 

Nation. Wir fühlen in unseren Herzen die Sünden, 

wegen derer wir uns zum öffentlichen Bekenntnis 

berufen wissen. Die wahre Bedeutung des Wortes 

‚Buße‘ muss zutage treten. Es ist an der Zeit zu klagen, 

zu bekennen, Buße zu tun und umzukehren. In Krisen-

zeiten hat die Kirche in ihrer Geschichte gelernt, zu 

Jesus Christus zurückzukehren. 

                                                 
1 Luther 2017. 
2 ‚Role‘ oszilliert zwischen ‚Aufgabe‘, ‚Bestimmung‘, ‚Rolle‘ und 

der tatsächlichen ‚Funktion‘ dessen, der oder die in seiner/ihrer 

‚Rolle‘ dieser gerecht wird – oder nicht. 
3 I. S. v. „Kirchenältesten“ als mit Vollmacht ausgestattete 

geistliche Vorbilder (Apg 14, 23). 
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Jesus ist Herr. Das ist unser grundlegendes 

Bekenntnis. Es war für die frühe Kirche zentral und 

muss für uns heute wieder die Mitte werden. Wenn 

Jesus der Herr ist, war es Caesar nicht oder sonst ein 

politischer Führer seitdem. Wenn Jesus Herr ist, ist 

keine andere Autorität absolut. Jesus Christus und dem 

Reich Gottes, das er ankündigte, gehören über allen 

anderen die erste Loyalität der Christen und 

Christinnen. Wir beten ‚Dein Reich komme, dein 

Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden‘ (Mt 

6,10). Unser Glaube ist persönlich, aber niemals privat. 

Glaube zielt nicht nur auf den Himmel, sondern 

bezieht sich auf diese Erde. 

 Die Frage, der wir uns stellen, lautet: Wer ist 

Jesus Christus für uns heute? Welche Folgen hat un-

sere Loyalität zu Christus für uns, die wir ihm nachfol-

gen, in diesem Augenblick der Geschichte? Wir glau-

ben, dass es an der Zeit ist, unsere Theologie einer 

öffentlichen Nachfolge und Zeugenschaft zu erneuern. 

Als Älteste geben wir die Botschaft an unsere Kirchen 

weiter, das Bekenntnis ‚Jesus ist Herr‘ konsequent 

auszulegen. 

 Wenn wir bekennen, was wir glauben, führt 

uns das umgekehrt dazu, zu sagen, was wir verwerfen. 

Unser ‚Ja‘ ist der Grund für unser ‚Nein‘. Was wir als 

unseren Glauben bekennen, verweist uns auf das 

Nichthinnehmbare. Deshalb geben wir im Folgenden 

sechs Bekenntnissätze zur Kenntnis und die hieraus 

resultierenden Verwerfungen von Praktiken und 

Politik politischer Führer, welche auf gefährliche 

Weise die Seele der Nation zerstören und die öffentli-

che Glaubwürdigkeit des Glaubens infrage stellen. Wir 

beten darum, dass wir als Nachfolgende Jesu Christi 

die Tiefe des Glaubens finden werden, um der gefähr-

lichen politischen Krise Entscheidendes entgegenset-

zen zu können.  

 

 

I. Wir glauben, jeder Mensch sei als Gottes Ebenbild 

geschaffen (Gen 1,26
4
). Diese Ebenbildlichkeit 

bedeutet göttlich verordnete Würde, Wert und gleiches 

Recht
5
 für uns alle als Kinder des Einen Gottes, 

Schöpfer aller Dinge. Der rassistische Irrglaube 

beinhaltet eine brutale Verleugnung der 

Gottebenbildlichkeit (imago dei) in Bezug auf einige 

Kinder Gottes. Unsere Teilhabe an der globalen 

Gemeinschaft in Christus bedeutet entschiedene 

Ablehnung jeder Rassenideologie
6
. Gerechtigkeit und  

                                                 
4 Die Vff. bilden den hebräischen Parallelimus von ‚Bild‘ und 

‚Ähnlichkeit‘ nach und spielen damit auf die Jahrhunderte alte 

Diskussion um des Menschen nach dem ‚Fall‘ bleibende 

Gottesebenbildlichkeit an. 
5 ‚Equality‘ bedeutet weniger Gleichheit als Gleichberechtigung. 
6 Der Bedeutungshorizont von ‚bigotry‘ umfasst in dem Dokument 

eine fanatische Rassenideologie, einen rassenideologisch 

begründeten Irrglauben und eine rassistische Praxis und Politik. 
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Heilung in Bezug auf den Umgang der Rassen
7
 

miteinander sind für uns biblisch begründete 

theologische Fragestellungen und zentral für die 

Mission des Leibes Christi in dcr Welt
8
. Wir sind den 

schwarzen Kirchen in Amerika für ihr prophetisches 

Engagement
9
 dankbar, mit dem sie uns zu einem 

glaubwürdigeren Evangelium gerufen haben. 

 
Darum verwerfen wir das Wiederaufleben des wei-

ßen Nationalismus und Rassismus in unserer Nation an 

vielen Fronten einschließlich der höchsten Ebenen der 

politischen Führung. Als Nachfolgende Jesu müssen 

wir uns entschieden gegen die Instrumentalisierung 

von Rassismus um eines machtpolitischen Vorteils 

willen wenden. Angesichts dieses Rassismus, bedeutet 

Schweigen Komplizentum. Im Besonderen verwerfen 

wir die Vorherrschaft der Weißen und verpflichten 

uns, dazu beizutragen, dass jene Verhältnisse und 

Strukturen abgebaut werden, die weiße Privilegien und 

ungerechte Bevorteilungen aufrechterhalten. Weiterhin 

müssen alle Lehren und alle politischen Strategien, die 

Rassenvorurteile verwenden, Ängste schüren oder mit 

Sprache Rassismus befördern, als politische Sünde
10

 

gebrandmarkt
11

 werden – eine Sünde, die mit der 

Gründung unserer Nation im Zusammenhang steht und 

seitdem nachwirkt. Die zum Leib Christi gehören 

müssen Rassismus ausschließen, weil er der Wahrheit 

des Evangeliums widerspricht, die wir bekennen. 

 
II. Wir glauben, dass wir ein Leib sind. In Christus 

darf es keine Unterdrückung, basierend auf Rasse, 

Geschlecht
12

, Identität oder Klasse geben (Gal 3,28). 

Der Leib Christi, in dem solche gravierenden 

menschlichen Trennungen überwunden werden, soll 

ein Vorbild sein für den Rest der Gesellschaft. Sollte 

es uns nicht gelingen, diese unterdrückerischen Hin-

dernisse zu überwinden, wenn wir sie gar selber auf 

Dauer stellen, haben wir in unserer Berufung für die 

Welt versagt: Das versöhnende Evangelium Christi in 

Wort und Tat weiterzugeben. 

 

 

                                                 
7 Im Deutschen ist ‚Rasse‘ in Bezug auf die Gattung homo sapiens 

ein politisch verdorbenes Wort. Im Englischen meint es 

unabhängig von Genetik schlicht andere Hautfarben.  
8 Vorausgesetzt ist der in der ökumenischen Bewegung entwickelte 

(politische) Missionsbegriff.  
9 Die ‚role‘ umfasst mehr als im Deutschen der soziologische 

Begriff der ‚Rolle‘ ausdrückt, d. i. den Auftrag (z. B. des Staates 

oder der Kirche) bzw. ein konkretes Engagement. 
10 Wörtlich: ‚öffentliche‘ Sünde. Gemeint ist einerseits das, was 

wir im Deutschen als ‚strukturelle‘ Sünde zu bezeichnen gewohnt 

sind, was die Theologie der Befreiung als politische Sünde oder in 

Bezug auf die Lehre auch als  politische Häresie bezeichnet hat. 
11 Die Sünde zu ‚benennen‘ heißt im Duktus: Sie öffentlich bloß zu 

stellen … 
12 ‚Gender‘ meint das sexuelle Geschlecht und den sozio-

politischen Begriff des ‚gender‘ zugleich. Man kann auch im 

Deutschen in diesem Sinne inklusiv ‚Geschlecht‘ sagen. 
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Darum verwerfen wir die Abwertung von Frauen
13

, 

ihre Misshandlung, Missbrauch, Sexismus, alle Gewalt 

gegen Frauen, die in unserer Kultur und Politik ans 

Tageslicht gekommen ist, unsere Kirchen eingeschlos-

sen. Wir verwerfen die Unterdrückung jedes Kindes 

Gottes. Wir beklagen, wenn solche Praxis öffentlich 

ignoriert und so bei Menschen in Führungspositionen 

im Privaten geduldet wird. Wir stehen ein für den 

Respekt gegenüber, den Schutz und die Bestärkung 

von Frauen in unseren Familien und Gemeinschaften, 

an den Arbeitsplätzen, in der Politik und in der Kirche. 

Wir unterstützen, wenn Frauen es wagen die Wahrheit 

zu sagen und damit der Nation helfen, diese 

Missbräuche wahrzunehmen. Wir bekennen Sexismus 

als Sünde. Dies fordert uns zu Umkehr und Widerstand 

heraus. 

 

III. Wir glauben, dass wir so, wie wir die 

Hungrigen, die Durstigen, die Nackten, die Fremden, 

die Kranken behandeln, wir Christus selbst behandeln 

(Mt 25, 31-46). ‚Wahrlich, ich sage euch: Was ihr 

getan habt einem von diesen meinen geringsten 

Brüdern, das habt ihr mir getan‘.
14

 Gott beruft
15

 uns 

dazu, alle Armen und Schutzbedürftigen zu schützen 

und für sie Recht und Gerechtigkeit
16

 einzufordern. 

Wie wir die Unterdrückten, Fremde, Außenseiter oder 

anders an den Rand Gedrängte behandeln, ist Maßstab 

für unsere Beziehung zu dem Gott, der uns alle erschuf 

zu gleicher gottgegebener Würde und in Liebe. Unsere 

Proklamation, dass Jesus Herr ist, steht auf dem Spiel 

mit unserer Solidarität mit den Verletzlichsten. Wenn 

unser Evangelium keine ‚gute Nachricht für die 

Armen‘ sein sollte, ist es nicht das von Jesus Christus 

(Lk 4, 18).  

 

Darum verwerfen wir Sprache und Politik derjeni-

gen politischen Führer, die die Verletzlichsten ernied-

rigen und im Stich lassen. Wir bedauern zutiefst die 

zunehmenden Übergriffe auf Immigranten und 

Flüchtlinge, die damit zu Zielen kultureller und 

politischer Instrumentalisierung werden. Wir müssen 

unsere Kirchen daran erinnern, dass Gott das Handeln 

an den ‚Fremden‘ als eine Glaubensprüfung ansieht (3. 

Mose 19, 33f.). Wir werden die Vernachlässigung des 

Wohls von Familien und Kindern mit niedrigem 

Einkommen nicht hinnehmen; und wir werden den 

wiederholten Versuchen widerstehen, denen die 

Gesundheitsvorsorge zu versagen, die sie am nötigsten 

brauchen. 

 

                                                 
13 ‚Misogyny‘ umfasst Frauenhass, Sexismus, gesellschaftliche 

Benachteiligung von Frauen … ‚Abwertung‘ drückt die Fülle der 

Bedeutungen nicht aus, zielt aber auf den mögl.-weise 

dahinterliegenden tieferen Grund des Phänomens. 
14 Luther 2017. 
15 Gottes ‚call‘ ist in Bonhoeffers Sinn Gottes ‚konkretes 

Gebot‘ und damit Berufung derer, die Jesus nachfolgen.. 
16 ‚Justice‘: Recht und Gerechtigkeit … 
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Wir bekennen unsere wachsende nationale Sünde, die 

darin besteht, die Reichen über die Armen zu setzen. 

Wir verwerfen die unmoralische Logik, die darin be-

steht, einerseits staatliche Unterstützung für die Armen 

zu kürzen, während andererseits die Steuern der Rei-

chen gesenkt werden. Haushaltspläne sind Maßstab der 

Moral.
17

 Wir verpflichten uns dazu, uns jener Politik 

entgegenzustellen und sie zu ändern. Wir möchten 

Wege zum Gemeinwohl finden, die der besten 

Erkenntnis
18

 von Menschen aus verschiedenen 

politischen Parteien und Philosophien entsprechen. Die 

Armen zu beschützen ist eine zentrale Verpflichtung in 

christlicher Nachfolge, wovon 2000 Bibelverse Zeug-

nis geben. 

 

IV. Wir glauben, dass Wahrheit in moralischer Hin-

sicht im Zentrum unseres persönlichen und politischen 

Lebens steht. Die Wahrheit sagen ist ein zentrales Mo-

tiv in der biblischen prophetischen Tradition. Teil 

prophetischer Berufung ist es, das Wort Gottes in die 

Gesellschaften hinein und der amtierenden Macht die 

Wahrheit anzusagen. Eine Verpflichtung darauf, die 

Wahrheit zu sagen, das 9. Gebot des Dekalogs zu 

halten: ‚Du sollst nicht falsches Zeugnis geben‘ (2. 

Mose 20,16), ist grundlegend für das wechselseitige 

Vertrauen in der Gesellschaft. Lügenpraxis kann uns 

versklaven. Jesus aber verheißt: ‚Ihr werdet die Wahr-

heit erkennen, und die Wahrheit wird euch frei ma-

chen‘ (Joh 8,32). Die Suche nach und der Respekt vor 

[der] Wahrheit ist entscheidend wichtig für alle, die 

Christus nachfolgen. 

 

Darum verwerfen wir Praxis und Methodik
19

 des 

Lügens, die unser politisches und ziviles Leben aus-

höhlen. Politker*innen sind, wie wir alle, Menschen, 

fehlbar, sündig und sterblich. Wenn allerdings die öf-

fentliche Lüge zu einer andauernden Institution wird, 

so dass mit ihrer Hilfe versucht wird, mutwillig Fakten 

zu verdrehen um eines ideologischen, politischen oder 

persönlichen Vorteils willen, ist das öffentliche Ver-

trauen in die Wahrheit unterminiert. Die zur Regel 

werdende Verbreitung von Falschmeldungen und dau-

erhafter Lüge durch die höchsten Führer der Nation 

kann die moralischen Standards einer Kultur verän-

dern, die wechselseitige Verlässlichkeit in einer Ge-

sellschaft und sogar das Verhalten von Familie und 

Kindern verändern. Die Normalisierung des Lügens 

zeigt eine tiefgreifende moralische Gefahr für die 

[aktuelle] Lage der Gesellschaft. Im Angesicht der 

Lüge, die Dunkelheit bringt, ist Jesus unsere Wahrheit 

und unser Licht. 

                                                 
17 Meint: Haushaltspläne sind ethisch zu verantworten. 

‚Matter‘ ‚matters‘; und Geld zählt theologisch. 
18 ‚Wisdom‘ meint neben ‚Weisheit‘ auch praktikable ‚Erkenntnis‘, 

politische Einsicht in das Bessere.  
19 ‚Pattern‘ = Muster meint hier das angewandte Muster = 

Methodik.  
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V. Wir glauben, dass das Vorbild Christi für das 

Leitungshandeln das Dienen
20

 ist, nicht das Herrschen. 

Jesus sagte: ‚Ihr wisst, dass die Herrscher ihre Völker 

niederhalten und die Mächtigen ihnen Gewalt antun. 

So soll es nicht sein unter euch; sondern wer unter 

euch groß sein will, der sei euer Diener“ (Mt 20, 

25f.).
21

 Weil wir glauben, dass unsere gewählten 

Repräsentant*innen zum öffentlichen Dienst beauftragt 

sind und nicht zur öffentlichen Tyrannei, müssen wir 

die Grenzziehungen, die checks and balances
22

 der 

demokratischen Konstitution verteidigen und zu 

Demut und Bürgersinn auf Seiten der gewählten 

Offiziellen ermutigen. Wir unterstützen die 

Demokratie, nicht weil wir an die menschliche 

Vollkommenheit glaubten, sondern gerade, weil wir 

das nicht tun.
23

 Die Regierung ist von Gott 

bevollmächtigt
24

, in einer unerlösten Gesellschaft für 

Recht, Gerechtigkeit und Frieden zu sorgen. 

Letztgültige Autorität gebührt allein Gott.  

 

Darum verwerfen wir jede Entwicklung hin zu 

Autokratie und autoritärer Regierung. Wir glauben, 

dass eine autoritäre Regierung eine theologisch zu  

beurteilende
25

 Gefahr darstellt, die die Demokratie 

bedroht und das Gemeinwohl. Dem werden wir wider-

stehen. Respektlosigkeit vor dem Gesetz, die 

Nichtbeachtung der Gewaltenteilung
26

 und die 

Ersetzung des Bürgersinns durch entmenschlichende 

Feindseligkeit gegen politische Gegner machen uns 

große Sorgen. Es sind nicht bloß politische 

Fragestellungen, wenn die Ethik des gesellschaftlichen 

Dienens und der gesellschaftlichen 

Rechenschaftspflicht zugunsten persönlichen 

Geltungsdrangs und Gewinns, oft erkennbar durch 

offensive Arroganz, vernachlässigt werden. So etwas 

wirft tiefere Fragen auf in Bezug auf einen politischen 

Götzendienst, der einhergeht mit einem falschen und 

nicht verfassungsgemäßen Verständnis von Autorität. 

                                                 
20 Wörtlich und im paulinischen Sinn eigentlich ‚Sklavendienst‘. 
21 Luther 2017 
22 Spezifisch amerikanisch, übersetzbar mit wechselseitiger 

Kontrollfunktion der demokratischen Institutionen 
23 Entspricht hier eher dem ‚new realism‘ R. Niebuhrs als dem 

‚social gospel‘.  
24 ‚Instituted‘ (= eingerichtet) weist auf Röm 13 und ließe sich mit 

Luthers Reichsregimentenlehre oder Bonhoeffers Mandate-Begriff 

näher beleuchten. Diese Tradition hat Bonhoeffer 1939 in 

‚Amerika‘ zu seinem Bedauern gar nicht entdeckt. Die Verfasser 

rekurrieren hier auf die biblische und klassische europäische 

theologische Tradition.  
25 Im korrekten Deutsch keine ‚theologische Gefahr‘, sondern eine, 

die theologisch aufgedeckt und bearbeitet werden muss, weil sie 

das Bekenntnis des Glaubens ernsthaft affiziert.  
26 Legislative, Exekutive, Jurisdiktion. 
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VI. Wir glauben Jesus, wenn er uns aufträgt, in alle 

Völker
27

 zu gehen Jünger zu machen (Mt 28,18). 

Unsere Kirchen und unsere Völker sind Teil einer 

internationalen Gemeinschaft, deren Interessen immer 

nationale Grenzen übersteigen. Der bekannteste Vers 

im Neuen Testament
28

 beginnt mit ‚Darum hat Gott die 

Welt geliebt‘ (Johannes 3,16). Wir sollten darum, statt 

zuerst die engen, nationalen Vorteile zu suchen, die 

ganze Welt lieben, der ganzen Welt dienen, all ihren 

Einwohnern und Einwohnerinnen. 

 

Darum verwerfen wir ‚America first‘ als eine 

theologische Irrlehre für alle, die Christus 

nachfolgen.
29

 Obwohl wir eine patriotische Liebe für 

unser Land teilen, verwerfen wir einen Nationalismus, 

resultierend aus Fremdenfurcht
30

 oder aus ethnischen 

Gründen, der das Ziel verfolgt, eine Nation über 

andere zu stellen. Wir verwerfen Ausbeutung anstelle 

von Haushalterschaft für die Ressourcen der Erde und 

in Richtung auf eine nachhaltige
31

 globale 

Entwicklung, die das Wohlergehen für alle Kinder 

Gottes sichert. Es ist wesentlich, unseren eigenen 

Gemeinschaften zu dienen; aber die globalen 

Vernetzungen sind unleugbar. Globale Armut, 

Umweltschäden, gewaltsame Konflikte, Massenver-

nichtungswaffen und tödliche Seuchen an einigen 

Orten gehen alle an; und wir brauchen eine weise 

politische Führung, um mit jeder Herausforderung 

umgehen
32

 zu können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
27 ‚Nation‘ meint ‚Nation‘ und ‚Volk‘. Da das ‚Völkische‘ in den 

US aus historischen Gründen weniger und eine weniger problema-

tische Rolle spielt als gerade im Deutschen, meint ‚Nation‘ = das 

(unser) Volk, hier aber – vom biblischen Text her – alle (anderen, 

ursprünglich: nichtjüdischen) Völker. Möglicherweise sind die Vff. 

auf den auch dem Amerikanischen inhärenten Begriff des ‚Völki-

schen‘ (‚America first!‘) gestoßen, was diesen Text direkt mit 

Bonhoeffer kompatibel machte.  
28 Ob das in hierzulande der bekannteste neutestamentliche Vers 

ist? Mit seiner Fortsetzung weist er eher auf das ‚gnos-

tisch‘ geprägte amerikanische Durchschnittschristentum, dem die 

Erlösung der Seele des in Christus ‚Wiedergeborenen‘ das zentrale 

Anliegen ist. 
29 Das Wort richtet sich an die Christen und Kirchen. Die 

Feststellung einer theologischen Irrlehre ist aber qua Definition 

eine Wahrheit für die Welt. S. Barmer Bekenntnis 1934. 
30 Auch ‚Fremdenhass‘ …  
31 ‚Genuine‘ ist im Wortsinn noch nicht ‚sustainable‘, meint aber 

schon die Richtung. 
32 ‚To deal with‘ ist natürlich eine konterkarierende Anspielung auf 

Politik als ‚deal-making‘. 
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Wir sind in tiefer Sorge um die Seele unserer Nation 

aber auch um unsere Kirchen und um die 

Unversehrtheit unseres Glaubens. Die gegenwärtige 

Krise ruft uns dazu auf, unsere Gottesbeziehung weiter 

und weiter zu vertiefen, wie auch unsere Beziehungen 

untereinander insbesondere über Rassen-, ethnische
33

 

und nationale Grenzen hinweg, hin zu unseren 

Beziehungen zu den Schutzlosesten und 

Verletzlichsten. Sie sind in höchster Gefahr. 

Die Kirche gerät immer wieder in Versuchungen durch 

weltliche Macht, durch kulturelle Anpassung und 

durch Rassen-, Klassen- und Geschlechterspaltung wie 

Gal 3, 28 uns lehrt. Aber unsere Antwort ist es „in 

Christus“ zu bleiben und sich nicht „dieser Welt“ 

gleichzustellen, sondern sich zu ändern „durch 

Erneuerung eures Sinnes, auf das ihr prüfen könnt, was 

Gottes Wille ist, nämlich das Gute und Wohlgefällige 

und Vollkommene.“ (Röm 12,2).
34

  

Die beste Antwort auf unseren politischen, 

materiellen, kulturellen, rassistischen oder nationalen 

„Götzendienst“ ist das erste Gebot: „Du sollst keine 

anderen Götter haben neben mir“ (2. Mose 20,3).
35

 

Jesus bündelte alles in dem Höchsten Gebot: „Du sollst 

den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, 

von ganzer Seele und von ganzem Gemüt. Dies ist das 

höchste und erste Gebot. Das andere aber ist dem 

gleich: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich 

selbst. An diesen beiden Geboten hängt das ganze 

Gesetz und die Propheten“ (Matt 23, 38).
36

 Zur 

Nächstenliebe fügen wir hinzu: „ohne Ausnahme“. 

Wir widmen diesen Brief Pastor*innen, lokalen 

Kirchen und jungen Menschen, die darauf achten und 

warten, ob und was Kirchen tun und sagen in Zeiten 

wie diesen.  

Unsere dringlichste Aufgabe in moralischen 

und politischen Krisenzeiten ist es, die Kraft 

zurückgewinnen, unseren Glauben zu bekennen. 

Klagen, Buße tun und dann wieder aufrichten. Wenn 

Jesus Herr ist, dann ist immer Raum für Gnade. Wir 

glauben: Es ist Zeit, aus Glauben und gewissenhaft zu 

sprechen und zu handeln, nicht aus Gründen der 

Politik, sondern als Jünger und Jüngerinnen Jesu 

Christi. Ihm gebührt jedwede Autorität, Ehre und 

Anbetung. Es ist Zeit für die Erneuerung des Glaubens. 

Jesus ist Herr. Er ist unser  Licht in der Dunkelheit. 

„Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der 

wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das 

Licht des Lebens haben.“ (Joh 8,12).
37

 

 

                                                 
33 Aus dem Zusammenhang ergibt sich, dass ‚ethic‘ ein 

Schreibfehler sein müsste und ‚ethnic‘ heißen sollte. 
34 Luther 2017. 
35 Dto. 
36 Dto. 
37 Dto. 
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